
lung regelmäßig Rechenschaft über den jeweiligen 
Stand der Arbeiten am Roboter ab.
Als eine wirksame Form der Parteikontrolle hat sich 
auch die Vergabe von entsprechenden Parteiaufträ­
gen an bestimmte Genossen durch die Parteileitung 
bewährt. So erhielt unter anderem der Genosse Ro­
land Mützeiburg den Auftrag, durch vorbildlichen 
Einsatz und gezielte Überzeugungsarbeit die Ratio­
nalisierungsmittelbauer zu mobilisieren, den Bau 
des Roboters termingemäß durchzuführen und ihn 
bis hin zum Dauerbetrieb gewissenhaft zu erpro­
ben.
Außerdem überzeugte ich mich als Parteisekretär 
selbst vom Fortgang der Arbeiten am Roboter. Da­
bei kam es immer wieder zu Interessanten Gesprä­
chen mit den Kollegen nicht nur über den Roboter, 
sondern auch über innerbetriebliche Probleme so­
wie über innen- und außenpolitische Fragen. Solche 
persönlichen Gespräche des Parteisekretärs- und 
anderer leitender Genossen mit den Werktätigen 
am Arbeitsplatz haben in der politischen Massenar­
beit einen festen Platz.
Frage: Du erwähntest, daß unter anderem auch 
über die mit dem Robotereinsatz notwendige Quali­
fizierung gesprochen wurde. Wie hat sich die Partei­
leitung dafür eingesetzt, daß diese Seite der Vorbe­
reitung im Interesse der dafür in Frage kommenden 
Kollegen geregelt wurde?
Antwort: Unsere Parteileitung hatte von Anfang an 
von den staatlichen Leitern gefordert, die für die 
Bedienung des Roboters ausgewählten Kollegen 
rechtzeitig auf ihre neue Aufgabe vorzubereiten. Da 
es aber dafür im gesamten Werk zu der Zeit noch 
keine entsprechende Einrichtung gab, empfahl un­
sere Parteileitung dem Entwicklungskollektiv des 
Roboters, die Qualifizierung der betreffenden Kolle­
gen zu übernehmen.
So erhielten die Kollegen mit dem Aufstellen und 
der Erprobung des Schweißroboters bereits eine 
qualifizierte Einweisung über seine Handhabung

und über seine einzelnen technischen Details. 
Frage: Welche Erfahrungen in der politischen Ar­
beit bei der Vorbereitung des Einsatzes eures er­
sten Roboters liegen bereits vor?
Antwort: In der kurzen Zeit, in der der eine 
Schweißroboter im Einsatz ist, wurde die Qualität 
der Arbeit wesentlich verbessert, die Vorgabezeiten 
für das Schweißen bestimmter Teilsortimente um 
durchschnittlich 30 Prozent gesenkt und schwere 
körperliche Arbeit weitgehend reduziert. Wir sehen 
in einer solchen Verminderung des Zeitaufwandes 
für die Herstellung eines Erzeugnisses und damit 
zugleich für die Verkürzung des Produktionsablau­
fes insgesamt eine wichtige Quelle für die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität.
Um das bisher Erreichte auszubauen, werden wir 
mit dem Einsatz weiterer Schweißroboter die be­
gonnene Erschließung der Reserven der intensiv er­
weiterten Reproduktion fortsetzen, damit die Vor­
aussetzungen für den notwendigen Leistungsan­
stieg schaffen und zugleich entsprechend unseren 
Bedingungen die geforderten Arbeitskräfte freiset­
zen.
Zusammengefaßt haben wir mit unserem ersten Ro­
boterfolgende Erfahrungen gemacht: 1. Der Einsatz 
eines Roboters ist rechtzeitig und gründlich ideolo­
gisch und organisatorisch vorzubereiten, und die 
Werktätigen sind von Anfang an mit einzubeziehen. 
2. Die Kollegen, die für die Bedienung der Roboter 
vorgesehen sind, müssen rechtzeitig und gut quali­
fiziert werden. 3. Das technologische Niveau der 
Produktion ist entsprechend den Erfordernissen der 
konsequenten Intensivierung weiter zu erhöhen und 
mit der zielgerichteten Anwendung der Industriero­
botertechnik zu verbinden. Das bedeutet, mit Hilfe 
der Roboter die technologischen Prozesse umzuge­
stalten und weiter zu vervollkommnen. Dabei geht 
es darum, mit dem geringsten Aufwand einen ho­
hen ökonomischen Nutzen zu erreichen.
Das Interview führte Genosse Günter Krüger

Leserdiskussion „Meine Tat für den Frieden" . 

Gute Arbeit — ein wichtiger Beitrag
Es ist für mich eine große Ehre, Dele­
gierter des Arbeiterjugendkongresses 
zu sein, der im Juni 1983 in unserer 
Hauptstadt stattfindet. Ich sehe darin 
in erster Linie eine Anerkennung für 
unsere Jugendbrigade der Instandhal­
tung lufttechnischer Anlagen im VEB 
Elektrokohle Berlin-Lichtenberg, de­
ren Brigadier ich bin.
Unser Kollektiv, 1978 noch eines der 
zurückgebliebenen im Betrieb, vertei­
digte inzwischen viermal den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit". 
Das ist dem jugendlichen Elan zu dan­

ken, mit dem die 15 Schlosser und 
fünf Lehrlinge - das Durchschnittsal­
ter beträgt 23 Jahre - täglich dafür 
einstehen, daß der Maschinenpark 
gut gewartet wird, um jederzeit die 
Produktion an den zum großen Teil äl­
teren Anlagen zu gewährleisten.
Doch jugendlicher Elan muß gepaart 
sein mit Wissen und Können. Gute 
Leistungen erwachsen vor allem aus 
der Erkenntnis, wofür man seine 
ganze Kraft einsetzen muß. Die 19 Ju­
gendlichen unseres Kollektivs wissen, 
daß wir mit unseren Arbeitstaten den

Frieden stärken. Dieses Wissen be­
ruht auf dem Verstehen, daß die Wirt­
schaft das Hauptfeld des Kampfes in 
der Klassenauseinandersetzung mit 
dem Imperialismus ist, denn sie 
schafft die materiellen Voraussetzun­
gen, unser Vaterland stark und unan­
tastbar zu machen.
Diese Zusammenhänge verstehen die 
Arbeiter, weil wir drei Genossen des 
Kollektivs, dabei unterstützt vom 
53jährigen Vertrauensmann der Ge­
werkschaft Werner Leutert, ihnen das 
immer wieder im vertrauensvollen Ge­
spräch vor Augen führen. Wir machen 
dabei keine großen Worte, knüpfen 
an ihre Erfahrungen und Erwartungen
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